
„Man sollte Kühe nicht pauschal als Klimasünder

abstempeln. Ihr Pansen ist noch immer der einzige Weg,

Grünland in hochwertige Nahrungsmittel für den Menschen

umzuwandeln.“
SBB-Direktor Siegfried Rinner zur Klimaproblematik der Rinderhaltung

legt laut Klimaforscher Prof. Jürg Fuhrer die Temperatur im
Alpenraum zu, dabei sollte der Anstieg weltweit auf 2 Grad
Celsius begrenzt bleiben. Es sei jetzt schon absehbar, dass der
Klimawandel im Alpenraum stärker zu Buche schlage. ©

3 bis 4GradCelsius„Rund 7000 Bergbauernfamilien gibt

es in Südtirol. Und sie alle erbringen

eine enorme gesellschaftliche

Leistung.“
Herbert von Leon, Obmann Raiffeisenverband
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Offen sein fürNeues undChancen nutzen
SBB: Klimawandel birgt Risiken, aber auchMöglichkeiten –Obmann Tiefenthaler bricht Lanze für neue Produkte – „Rahmenbedingungenmüssen stimmen“

BOZEN (ih). „Wir müssen of-
fen für Neues sein und auch
mal Bewährtes in Frage stel-
len. Vor allem aber müssen
wir neue Chancen nutzen“:
Damit schwor SBB-Obmann
Leo Tiefenthaler bei der Voll-
versammlung am Samstag
seine Bauern auf neue Wege
für die Zukunft der Landwirt-
schaft ein – angesichts des
Klimawandels, der sich „bes-
tensfalls abschwächen, aber
nicht aufhalten“ lässt. Doch
er stellte auch klar: „Wir
brauchen günstige Rahmen-
bedingungen. Und hier ist die
Politik gefordert.“

Der Klimawandel war das zentra-
le Thema der 69. Landesver-
sammlung des Südtiroler Bau-
ernbundes, nicht nur bei Gast-
redner Prof. Jürg Fuhrer (siehe
unten stehenden Bericht). Auch
SBB-Obmann Leo Tiefenthaler
stellte die dadurch entstehenden
Chancen und Risiken für die
Landwirtschaft in den Vorder-

grund seiner Ansprache, die vor
allen Dingen eines wollte: Mut
machen. Über Jahrhunderte hät-
ten Bauern auf Veränderungen
gerade des Klimas reagiert, Kli-
mawandel sei prinzipiell nichts
Neues.

„Klimawandel prinzipiell für
Bauern nichts Neues“

Stets hätten die Landwirte auf
den Wandel mit Innovation, neu-
en Produkten, neuen Produkti-
onsformen reagiert. „Das ist heu-
te nicht anders als früher –mit ei-
nem Unterschied vielleicht, dass
heutzutage Innovation strategi-
scher, professioneller 'abläuft' als
früher“, so Tiefenthaler. Auch
zeigte er einige Beispiele auf, wel-
che neuen Wege man in der Süd-
tiroler Landwirtschaft einschla-
gen könnte: Vom Getreide über
die Oliven bis hin zu Beeren und
Haselnüssen oder gar Fisch
könnten „vielversprechende Ni-
schen“ sein. Schon jetzt sei die
Südtiroler Landwirtschaft bunt,
sie werde es in Zukunft noch
mehr sein, prophezeite er. „Wir
müssen offen sein für Neues, für

neue Produkte, neue Ideen und
neue Nischen. Hier sind alle ge-
fragt, der Bauer, der Verbraucher,
die Politik“, betonte Tiefenthaler.
Allerdings stellte er auch klar:
„Milch, Äpfel und Wein werden
auch weiterhin die Hauptproduk-
te sein.“

Tiefenthaler sprach aber auch
über die Risiken des Klimawan-
dels, Thema Nummer eins: das
Wasser. Speicherbecken und der
Ausbau der Beregnungsanlagen
gerade in der Berglandwirtschaft
müssten die Antwort auf den
Wandel sein. „Und der sparsame
Umgang mit dem Wasser.“ Die
Lösung seien Förderungen und
Forschung.

„Wir müssen mehr in die For-
schung investieren, damit wir
den neuen Anforderungen ge-
recht werden“, mahnte er. „Was
wir auch brauchen, sind günstige
Rahmenbedingungen. Und hier
ist besonders die Politik gefor-
dert“, so der SBB-Obmann. Hier
sprach Tiefenthaler auch die
Leistungsentgelte an und stellte
fest: „Sie wird es auch in Zukunft
brauchen.“ Bergbauern könnten
nicht von ihren Produkten allein

leben. Ihre Leistungen spielten
aber für Südtirol eine entschei-
dende Rolle: „Wenn die Bergbau-

ern den Naherholungsraum pfle-
gen und so den Tourismus erhal-
ten, dann haben davon auch

Handel, Handwerk und Industrie
ihren Nutzen“, erläuterte er.

© Alle Rechte vorbehalten

ZumGeburtstaganeineFrau
STIFTUNG: Förderung für Zinnerhof imVillnösser Tal

BOZEN (ih). Zum 10. Geburtstag
der Stiftung „Dr. Viktoria Schulz
Steinkeller“ geht der aktuelle För-
derbeitrag zur Erhaltung der „tra-
ditionellen bäuerlichen Dach-
landschaft“ nach St. Jakob ins
Villnösser Tal zum Zinnerhof
(1290 m) der Familie Pernthaler.
Er befindet sich im Besitz von
Waltraud Pernthaler, weswegen
heuer „erstmals eine Frau den
Beitrag entgegennimmt“, wie

Laudator Siegfried Brugger be-
tonte. Besonders wertvoll am
Zinnerhof, der auf das 15. Jahr-
hundert zurückgeht, sind die frei-
gelegten Fresken im vorbildlich
restaurierten Gewölbe. Die Stube
weist barocke Täfelung auf, und
ein besonderes Juwel ist die hof-
eigene Kapelle, die im Jahr 1842
erbaut wurde, mit einer bemal-
ten Kuppel und einigenHeiligen-
darstellungen. © Alle Rechte vorbehalten

Wasserwird zur Schlüsselgröße
VORTRAG: Schweizer Klimaexpertemahnt zur Vorsorge – „Extremenehmen zu“

BOZEN (ih). Der Klimawandel
kommt: Diese zentrale Botschaft
brachte der Schweizer Gastred-
ner Prof. Jürg Fuhrer von der
Universität Bern den Südtiroler
Bauern mit. Aber nicht nur:
auch die Zuversicht, dass mit
vorausschauender Planung und
Flexibilität auch diese Heraus-
forderung zu meistern ist. Dabei
stellte er klar fest: „Die Wasser-
verfügbarkeit wird zur Schlüs-
selgröße in der Landwirtschaft“.

Mit zahlreichenGrafiken zeig-
te der Klimaforscher auf, wie
sich Temperatur und Wetter-
ereignisse derzeit ändern. Gera-
de die Landwirtschaft ist bereits
davon betroffen und wird es in
Zukunft noch viel mehr sein.
Und noch einmal in einem be-
sonderenMaße gelte das für den
Alpenraum. „Selbst wenn die
Klimaziele von Paris eingehalten
und die globale Erwärmung auf

2 Grad Celsius beschränkt wer-
den, wird die Temperatur im Al-
penraumum3bis 4Grad anstei-
gen“, sagte Fuhrer. Darauf müsse
man sich einstellen. „Die Wet-
terereignisse von 2015 – das ist
das Bild der Zukunft. Richten Sie
Ihren Hof so ein, dass er damit
zurecht kommt“, riet er den
Landwirten. – Ein „der Vater hat
es auch schon so gemacht, sei je-

denfalls mit Sicherheit vorbei.
Das größte Problem sei also

nicht eigentlich die Temperatur,
sondern die zunehmendenWet-
terextreme wie etwa längere Hit-
ze- und Trockenperioden, höhe-
re Maximaltemperaturen insbe-
sondere in den Höhenlagen und
der insgesamt ansteigende Was-
serbedarf. Durch die zuneh-
mende Wärme werde sich die
Vegetationsperiode verlängern,
und die Produktivität etwa einer
Almwiese ließe sich steigern,
vorausgesetzt es ist genug Was-
ser da. Hier müsse die Vorsorge
ansetzen: Weniger Schnee, ver-
schwindende Gletscher und
Trockenphasen würden den
Wasserabfluss im Sommer auf
bis zu 15 Prozent verringern.
„Dagegen wird er im Winter zu-
nehmen, es wäre sinnvoll, die-
sen Abfluss zu speichern“, mein-
te der Experte. © Alle Rechte vorbehalten

BOZEN (ih). 110 Erschwernis-
punkte weist der Unterschweig-
hof (1750m) von Alois und Anna
Berger in St. Nikolaus/Ulten auf.
Den Eheleuten ist es ein beson-
deres Anliegen, ihn im Voller-
werb zu führen und von dem,
was am Hof wächst und produ-
ziert wird, leben zu können. So
haben sie 1993 begonnen, die

Milch der 8 Kühe selbst zu Käse
zu verarbeiten. In den folgenden
Jahren haben sie weitere Pro-
dukte dazugenommen und ver-
kaufen die hofeigenen Produkte
mittlerweile sehr erfolgreich im
eigenen Hofladen, sowie an Ho-
tels und Geschäfte. Zweites
Standbein ist der Urlaub am
Bauernhof. © Alle Rechte vorbehalten

BOZEN (ih). 15 Kühe stehen im
Stall der Familie Thomas und
Heidi Zimmerhofer vom Ausser-
mairhof in Ahornach/Sand in
Taufers. Vor 12 Jahren haben die
beiden auf die biologische Land-
wirtschaft umgestellt. Ihre Bio-
Milch liefern sie an den Milch-
hof Sterzing. Zweites Standbein
der Familie ist der Urlaub am

Bauernhof: 2 Ferienwohnungen
werden am Hof vermietet. Ne-
ben seiner Tätigkeit am Hof ar-
beitet Thomas Zimmerhofer
noch in einem Produktionsbe-
trieb in Bruneck. Die Stallarbeit
ist daher Sache vonBäuerinHei-
di und ihrer Schwiegermutter
Marianna. Im Sommer helfen
die 4 Kinder mit. © Alle Rechte vorbehalten

BOZEN (ih). Auch Hubert und
Martha Oberkofler bewirtschaf-
ten ihren Bergbauernhof Hinter-
brunn in Afing/Jenesien im Voll-
erwerb. Der Hinterbrunn ist da-
bei ein klassischer Milchviehbe-
trieb mit 15 Kühen und etwa 10
bis 12 Jungrindern der Fleck-
viehrasse. Das zweite Standbein
am Hinterbrunn ist die Forst-

wirtschaft: Rund 200 Kubikme-
ter Holz verkauft Hubert Ober-
kofler jährlich. Die nachhaltige
Bewirtschaftung des 100 Hektar
großen Waldes garantiert ein
Waldbewirtschaftungsplan. Im
Jahr 2000 hat Oberkofler die
Hälfte eines zweiten Bergbau-
ernhofes in der Nachbarschaft
übernommen. © Alle Rechte vorbehalten

8000 EURO: DER BERGBAUERNPREIS VON BAUERNBUND UND SÜDTIROLER RAIFFEISENKASSEN GEHT NACH ULTEN, AFING UND AHORNACH

Grußwortmit
Botschaft
FLUGHAFEN: „Nicht auf
Legenden reinfallen“

BOZEN (ih). Landeshauptmann
Arno Kompatscher hatte in sei-
nemGrußwort an die Bauern ei-
ne sehr konkrete Botschaft in Sa-
chen Flugplatz: Sie sollten „sich
nicht aufhetzen lassen von Le-
genden“, in die Welt gesetzt von
den „ewigen Neinsagern“, die
„alles verteufeln“. Jeder solle sei-
ne Meinung haben und auch
entsprechend bei der Volksbe-
fragung abstimmen. „Aber dabei
muss man schon unterscheiden
zwischen echter Information
und Halbwahrheiten und Lü-
genmärchen.“ Natürlich würden
durch den Flugverkehr Schad-
stoffe freigesetzt, aber die mach-
ten für Bozen auch bei einem
Ausbau des Flughafens nur ein
Prozent der Schadstoffe in der
Luft aus. Für die Obstwiesen be-
stehe also keine Gefahr. ©
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Auch SBB-Obmann Leo Tiefenthaler sieht die Herausforderungen durch den Klimawandel: „Es gibt viel zu tun.
Doch uns stehen durch die Forschung alle Möglichkeiten offen.“ DLife

Preisträger (von links): Lena, Tamara, Konrad Profanter, Waltraud Pern-
thaler, Viktoria Profanter und Maria Pernthaler, umrahmt von Obmann
Leo Tiefenthaler (links) und Siegfried Brugger (rechts). DLife

Prof. Jürg Fuhrer DLife

Familie Berger: Alois und Anna (Mitte) mit den SöhnenMartin, Alexander,
Gabriel und Thomas sowie den künftigen Schwiegertöchtern Verena und
Elke. DLife

Familie Zimmerhofer (v.l.): Marianna, Annalena, Katharina mit dem an-
genommenen Lorenz, Heidi, Thomas und Joachim (vorne). In der Mitte:
SBB-Bezirksobmann Toni Tschurtschenthaler. DLife

Familie Oberkofler (v.l.): Brigitta, Filomena, Martha, Magdalena, Hannes
und Hubert. Sie werden umrahmt von Herbert von Leon, Obmann des
Raiffeisenverbandes und SBB-Obmann Leo Tiefenthaler. DLife
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